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Auf den Spuren von Edith 
Piaf und Georg Kreisler
Lisa Berg, die heimliche Königin 
des deutschen Chansons, tritt 
mit «Im Chansonrausch» in 
Höngg auf. Begleitet wird sie  
von David Ruosch (Klavier) und 
von Nina Ulli (Violine). 

Elegant, verführerisch, mit einem Hauch 
von Glamour und Verruchtheit, stets ver-
bunden mit einem  feinen  Humor, der  
diese andere, erträgliche Sicht auf die  
Welt vermittelt. Voll schalkhafter Melan-
cholie beschwört Lisa Berg mit ihrer be-
rührenden, strahlenden Chansonstimme  
Alltagstragödien,  Frühlingsidyllen und 
Rauschzustände.

Die heimliche Königin des deutschen 
Chansons steht in einer langen Tradition 
grosser Namen: Edith Piaf, Paul Burkhard  
oder Georg Kreisler. Alle haben bei ihr ihre 
unverkennbaren Spuren hinterlassen, 
insbesondere auch ihre Mentorin Topsy 
Küppers. Am Klavier begleitet sie ihr kon-
genialer Songschreiber-Partner David 
 Ruosch, einer der gefragtesten Jazz- und 
Bluespianisten der Schweiz und Dozent 
an der Zürcher Hochschule der Künste. 
Auf der Geige spielt Nina Ulli.                   (e.)

Raus aus den Alltagstragödien – mit der Sängerin Lisa Berg.  BILD ZVG

Freitag, 24. Juni, 20 Uhr, Abendkasse und 
Barbetrieb ab 19 Uhr, Restaurant Mühle-
halde 13’80, Grosser Saal, Limmattalstras- 
se 215, 8049 Zürich, Tickets zu 30 Franken. 
Vorverkauf bei eventfrog.ch und in der Buch-
handlung und Café Kapitel 10 in Höngg

«Die Liebe zum Gaskocher  
verbindet uns natürlich alle» 
Von spontanen Strassenkonzerten und 
Roadtrips inspiriert, gibt die Band  
Strassenköters eine Premiere für die 
Deutschschweiz: Erstmals tritt sie  
in Form eines offiziellen Gigs im Ge- 
meinschaftszentrum Riesbach auf. 

Nicole Seipp-Isele

Aus der Not wurde eine Tugend: Angefangen hatte 
alles 2010 mit einer losen Gruppierung junger Mu-
sikstudenten, die sich in den Semesterferien durch 
spontane Konzerte in den südlichen Nachbarlän-
dern ihren Urlaub finanzierten. Geblieben ist eine 
ernst zu nehmende abenteuerlustige Truppe hoch-
karätiger Schweizer Jazzmusiker. Seit 2015 besteht 
diese aus einer festen Formation. Die Qualitäten 
jedes Einzelnen vermitteln analog zur gemein-
samen Reiselust eine ereignisreiche Spiellaune: 
Tobias Pfister und sein Tenorsaxofon strotzen nur 
so vor atonaler Kraft innerhalb eines harmoni-
schen Kontextes, sind dabei aufmerksam und fin-
den stets Kompromisse. 

Passend dazu präsentiert sich Raphael Walser 
am Bass und verfügt über die Gabe, die Truppe mit 
einem soliden Sound zu erden. Lukas Mantel hin-
gegen als versierter Kenner aller indischen Musik-
stile sorgt für eine gehörige Portion Exotik. Und 
Rafael Schilts Tenorsaxofon braut eine toxische Me-
lange von eingängigen, ebenmässigen Melodien 
und strapaziert die Band gleichzeitig mit techni-

schen Saxofonübungen oder Mozart-Klarinetten-
konzerten in jeder freien Minute. Das Repertoire 
der «Strassenköters» besteht aus lieb gewonnenen 
romantischen Fremdkompositionen, wie etwa 
«Fellini’s Waltz» von Nino Rota. Aber auch eigene 
Stücke mit zeitgenössischem Charakter, die sich 
am Jazzidiom der heutigen Zeit orientieren, stehen 
auf dem Programm. «Und dann kommt da aber 
auch plötzlich wieder etwas Diabolisches zum Vor-
schein, das rausmuss», so beschreibt Raphael Wal-
ser die musikalische Handschrift.

Ein echtes Bohème-Leben am offenen Feuer
Die «Strassenköters» geben sich alljährlich jeweils 
zehn Sommertage gemeinsam dem echten Bohè-
me-Leben am offenen Feuer und im Sternenhim-
melbett hin. Wenn Walser davon erzählt, merkt 
man schnell – es ist eine gewisse Magie, eine Grup-
pendynamik und ein gemeinsames Wollen, das 
über das Musikalische hinausgeht und Letzteres 
wohl gerade deswegen so bereichert. 

Die Band stellt sich an schönen und frequentier-
ten Plätzen auf, spielt, sammelt Geld, sucht einen 
Schlafplatz in der Natur, badet in Meer und Seen, 
kocht auf dem Gaskocher, philosophiert bei einem 
Glas Wein am Lagerfeuer, schläft im Zelt und fängt 
tags drauf wieder von vorne an. Raphael Walser 
bringt es auf den Punkt: «Die Liebe zum Gaskocher 
verbindet uns alle, sonst macht man eine solche 
Tortur nicht freiwillig über Jahre mit.» 

Und wie gehen das Naturburschentum und der 
Bandname zusammen? Steht «Strassenköters» 
doch im Widerspruch zur Vorstellung, dass die 
Truppe ausschliesslich romantische Entspan-
nungsferien in der Natur abhält. «In Wirklichkeit 
verbringen wir viel Zeit im Stau und bei brütender 
Hitze auf Nahrungs- und Geldsuche in südlichen 
Tourismusdestinationen, welche auf zahlungskräf-
tige Touristinnen und Touristen ausgelegt sind, 
oder damit, unsere Instrumente einen Berg oder 
eine enge Gasse mit Kopfsteinpflaster hochzu-
schleppen», so Walser augenzwinkernd. Umso ex-
klusiver scheint es, dass sich die Abenteurer für 
einen Abend einfangen lassen und ein seriöses 
Stelldichein im GZ Riesbach geben.

Mittwoch, 29. Juni, 19.30 Uhr, «Strassenköters»,  
Tobias Pfister, Tenorsax; Rafael Schilt, Tenorsax,  
Raphael Walser, Bass; Lukas Mantel, Drums, Eintritt:  
10 Franken und Kollekte. GZ Riesbach, Seefeld- 
strasse 93, 8008 Zürich, www.jazzimseefeld.ch

ANZEIGE

(v. l.): Lukas Mantel, Tobias Pfister, Albigna Hütte oben auf 
dem Grat, Rafael Schilt, Raphael Walser.  BILD JON BISCHOFF 

KINDERTHEATER

«Giraffenblues: Wie die Giraffe 
Arusha in die Schweiz kam» 
Das Theaterstück «Giraffenblues: Wie die 
Giraffe Arusha in die Schweiz kam» er-
zählt die Geschichte von Arusha, die als 
Jungtier in Tanganjika, im heutigen 
Grenzgebiet von Tansania und Kenia, von 
einem Grosswildjäger gefangen wird. 
Nach ihrer Zähmung wird sie mit vielen 
anderen Tieren nach Europa verschifft. 
Die Schiffsreise auf dem grossen Dampfer 
ist gefährlich und die Einreise in die 
Schweiz im Jahr 1935 nicht einfach. Doch 
zum grossen Glück begleiten Mo, ein auf-
geweckter Junge, und Sansibar, sein Rot-
schulter-Rüsselhündchen, Arusha auf ih-
rer langen Reise. Während sich Arusha 
bald in Zürich eingewöhnt und neue 
Gspänli findet, reist Mo – etliche Erfahrun-
gen später, nicht nur gute – wieder in 
seine Heimat zurück. Doch die beiden fin-
den einen Weg, um miteinander im Kon-
takt zu bleiben. «Giraffenblues» erzählt in 
einfachen, aber raffinierten Bildern, inter-
aktiv, mit Humor und Musik ein Stück 
Schweizer Kolonial- und Migrationsge-
schichte, das ans Herz geht. Es ist für Kin-
der ab 8 Jahren geeignet und dauert je-
weils etwa 60 Minuten. 

Bezug auf das Präparat
Im Zoologischen Museum der Universität 
Zürich steht ein präpariertes, etwas ver-
blasstes Giraffenweibchen. Das Tier heisst 
Arusha, es wird in den 1930er-Jahren im 
Nordosten von Tanganjika gefangen und 
in die Schweiz überführt. 1946 stirbt Aru-
sha im Zürcher Zoo nach einem Sturz. Der 
Publikumsliebling Arusha hinterlässt 
eine «schmerzliche Lücke», wie ihr dama-

liger Tierpfleger erzählt. Kurz darauf 
kommt der Paarhufer ins Zoologische 
Museum und wird präpariert. Christoph 
Schulz, Grosswildjäger, fing und ver-
kaufte im kolonialen Deutsch-Ostafrika 
Arusha und weitere Wildtiere an Schwei-
zer Zoos. Das Fangen von Wildtieren und 
deren Verkauf in die europäischen Mut-
terländer waren ein einträgliches Ge-
schäft. Seit dem 16. Jahrhundert wurden 
auf Jahrmärkten «exotische» Menschen 
und Tiere ausgestellt. Die meisten dieser 
verschleppten Menschen starben bereits 
auf der Überfahrt oder später an ihnen 
unbekannten Krankheiten. Von 1875 bis 
1930 veranstaltete die Firma Hagenbeck 
unzählige Völkerschauen, die auch in den 
Schweizer Zoos zu sehen waren. 

Nicht zuletzt die Verbreitung neuer 
Medien wie Fotografie und Film sowie kri-
tische Stimmen setzten dem menschen-
verachtenden Treiben ein Ende. Exotische 
Tiere hingegen konnten weiterhin die 
Grenzen passieren und erfreuten sich 
grosser Beliebtheit. Die Schweiz hatte 
keine Kolonien. Aber unzählige Akteure 
waren an unzähligen Geschäften betei-
ligt. In den Schulbüchern ist dieses Wis-
sen bis heute nicht angekommen, am 
Stamm- so wenig wie am Küchentisch. 
Die Forschung hingegen weiss schon län-
ger Bescheid.  (pd.)

Zoologisches Museum der Universität Zürich, 
Karl-Schmid-Strasse 4, Sa, 18.6., So, 26.6., 
Sa, 2.7., So, 10.7., jeweils 14 Uhr, Reserva-
tion: info@kuckuckproduktion.ch
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Entdecken Sie
unsere Events.
Sie können sich direkt online für kostenlose
Veranstaltungen und Workshops in Stettbach
anmelden. Jetzt entdecken auf zkb.ch/events


